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Der Erbfö ——

Aeunter Auftritt .
Möller raſch herein. Vorige . Zuletzt Andres .

Förſter (nicht aufſehend ) . Na, ich gebe. ( Rimmt die Karten , be — —merkt ſeinen Irrtum . ) Sie ſind ' s , Herr Möller ?
Möller (feierlich ) . Aufzuwarten .
Förſter . So ſetzen Sie ſich. Iſt er wieder kühl, der alte

Hitzkopf ? Warum kommt er nicht herein ? Ich ſoll ihn
holen ? (Will gehn. )

Möller . Herr Stein läßt den Herrn Förſter fragen , ob er
ſich beſonnen hätte ?

Förſter . Dächt ich doch!
Möller , Daß Sie durchforſten wollen .
Förſter . Daß ich nicht durchforſten will .
Möller . Das heißt , daß Sie die Förſterſtelle aufgeben .
Förſter . Das heißt daß Sie ein Narr ſind .
Möller (ſehr feierlich). Ich habe den Auftrag von Herrn

Adolf Friedrich Stein , Chef des Handelshauſes Stein und
Sohn , im Fall Sie den Befehl Ihres Herrn auszuführen
noch ſich weigern ſollten , Ihnen Ihre Abſetzung anzukündigen
und auf der Stelle dem Buchjäger zu notifizieren , daß er
Förſter von Düſterwalde iſt.

Förſter . Und das wär Ihnen ein Vergnügen
Möller . Von mir iſt hier nicht die Rede ; hier iſt die Rede

von der Firma Stein und Sohn , die zu vertreten ich die
Ehre habe . Ich laſſe Ihnen fünf Minuten Bedenkzeit . (Tritt
ans Fenſter . )

Förſter . Abſetzen ? Mich abſetzen ? Wiſſen Sie , was das
heißt ? Einen Mann , der vierzig Jahre lang redlich gedient ?
Himmelelement , Herr ! Wenn ich thäte , was er will —
dann wär ich abſetzenswert . Durchforſten ! Und der Berg

fiegz
gegen Nord und Nordweſt offen wie ein Buch —

hilkens . Hm! Aber von ſeinen Bäumen iſt dahier auch
gar nicht die Rede . — —

Förſter . Daß der Wind ſich hineinlegt und alles zuſam⸗
menknickt ? Elementt Dummes Zeug . Es iſt gar nicht ſein
Ernſt . Wenn er ſich nur erſt beſinnt . —

Wilkens . Drum und ſo ſagt ich ja. Bis es zum Hauen
kommt , kann einer ſich noch hundertmal beſinnen . Und das
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ſieht er doch, daß es dem Herrn Stein hier nicht abſolut ums

Hauen iſt ? Sondern nur , daß er ſein Anſehn behaupten
will . Wenn er Herr iſt , ſo muß er doch Recht behalten .

Förſter . Aber er hat unrecht , und zu einem Unrecht ſag
nicht Ja . Vierzig Jahr hab ich das Meine nicht geachtet

um das , was mir anvertraut war , hab ich
wWilkens. Hm, und ſo dächt ich wenn Er ' s vierzig Jahr

mit ſeinen Bäumen treu gemeint hat , ſo könnt Er das nun
auch einmal mit Frau und Kindern und mit ſich ſelbſt .

Förſter . Weiß Er , daß das dem Stein ein Schaden wer⸗

den kann von ſechstauſend Thalern ? Was ? Um die ich

ihn brächte mit meinem Ja ? Und dann ſollt einer auftreten

und ſagen : der Ulrich hat ja dazu geſagt ? In fünßehn Jahren
konnte ein Schlag daſtehn , daß ein Jägerherz aufgehn mußte

davor , und
Wilkens . Hm; und das kann ja noch immer —

Förſter . Wenn der vermaledeite Wind von Hersbruck

her einmal drin gelegen hat ? Er red' t , wie Er ' s verſteht .

Förſterin ( furchtfam) . Aber was ſoll aus uns werden ?

Förſter . Wir ſind ehrliche Leute und das wollen wir bleiben .

Wilkens . Hm! Wenn bier von der Redlichkeit ganz und

gar die Rede wäre !

Förſter . Aber zum Teufel , Herr , von was ſonſt ? Was ?

Pfötchen geben ? Schlagt nur zu! Ihr werdet ſchon klug
werden . Und ins Fäuſtchen lachen ? Nur kein ehrliches ,

offenes Wort . Das iſt Eure Bauernmoral ſo. Wenn ' s

Euch nur nicht an den Geldbeutel geht , Ihr laßt ' s gehn .
Wo Ihr nicht müßt —

Wilkens (ſelbſtzufrieden ). Hm, ja. Wo der Bauer nicht muß
da regt er nicht Hand und nicht Fuß . Da hat Er ſcen
recht ; das iſt ſo d ie Bauernmoral . Und ichſag Ihm , die

Bauernmoral iſt 9 dumm . Hätt ' Er die W
befolgt , ſo hätt ' Er ſeine Schuleigkeit

89027 und nicht für
den Heller mehr und hätte das Seine an ſich gewandt und

an Frau und Kinder , und nicht an fremdes Gut ; ſo könnt ' s

Ihm nun 15 egal ſein , was draus wird . — Wes Brot

ich eſſe ,des Lied ich ſinge . Er wird nicht bezahlt , daß Er
Herr , 18 daß Er Diener ſein ſoll . Wenn alſo Sein

Herr ſagt : es ſoll durchforſtet werden —
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Förſter . So muß ich dafür ſein , daß es nicht geſchieht .
Der redliche Mann geht vor den Diener.

Wilkens . Hm! Da wären wir ja glücklich wieder beim
Anfang . ( Wendet ſich.)

Förſterin . Er will doch nicht gehen ? Er iſt noch mein
einziger Troſt , der Herr Vetter . Er wird ſich ja noch be⸗
ſinnen . Auf den Herrn Vetter giebt er noch das meiſte .

Wilkens . Das merk ich.
Förſterin . Die Verlobung ! Die Marie ! Und daßauch der Herr Paſtor nicht da iſt ! Wenn doch nur der Herr

Vetter —
Andres (tritt auf .
Wilkens . Er hat einen Schädel von Eiſen . Kann man

ihm denn was deutlich machen ?
Möller (der bis jetzt ruhig aus dem Fenſter geſehn, ſieht na

Uhr und wendet ſich dann feierlich gegen den Förſter ) . Herr 6
nun möcht ich um Ihre letzte Erklärung bitten .

Förſter . Was ich geſagt hab , das hab ich geſagt . (Schritte ;
bleibt ſtehn. ) Und übrigens kann er ' s gar nicht , das mit dem
Abſetzen . Er kann mich ja gar nicht abſetzen . Erſt muß ermir nachweiſen , daß ich' s verdient hab. Um nichts und wie—
der nichts kann er mich nicht abſetzen .

Alöller (mit Anſehn) . Alſo Sie wollen nicht ? Rund heraus :Sie wollen nicht ?
Förſter . Wenn ' s Ihnen noch nicht rund genug war , nein !

kann ich' s nicht zuſammenbringen . Ein Schurke will
Runder k
ich nicht ſein , und einen redlichen Mann kann er nicht ab
ſetzen. Iſt das nun rund genug , daß es rollt ? Ich bin
Förſter und ich bleibe Förſter und —durchforſtet wird nicht .
Das ſagen Sie Ihrem Herrn und Ihrem Buchjäger und
wem Sie wollen !

Förſterin . Haben Sie nur ein wenig Geduld mit ihm.Das kann ja gar nicht Herrn Steins Ernſt ſein und Sie
haben ſchon ſoviel Güte gehabt —
„ Möller . Wenn ich' s wäre , ich Juſtus Möller —was thät
ich nicht , der Frau Förſterin zu gefallen ? Aber ich ſtehe hierals Bevollmächtigter von Stein und Sohn .

Förſter . Wenn er ein Recht zu haben glaubt , ſo mag er ' s
verfolgen . Und du ſollſt mein gutes Recht nicht ſo beleidigen ,
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Weib , daß
Möller . Wünſchen Sie ſonſt noch was ?
mir ſonſt noch was zu ſagen ?

Möller (ſehr feierlich)j. Nichts , als daß Ihre Förſterſchaf
von dieſem Augenblick an zu Ende iſt . Hier iſt die Beſol

dung , ein Halbjahr voraus . Dafür werden Sie ſo bal

als möglich , ſpäteſtens in drei Tagen , das Forſthaus
men , damit der nunmehrige Förſter hereinziehn
von dieſem Augenblick an ganz allein für den Forſt zu
ſorgen hat .

Förſter ont
Förſterin (zu Andres , den ſie immer zurückhalten mü

nun nach der Thüre eilt ). Wohin , Andres ?
Andres . Dem Robert ſagen , was ſein Vater
Förſterin . Daß du nicht etwa ;
Andres . Laß mich , Mutter , eh' ich den am Kragen faſſe

a —Geftig ab. )

du beim Unrecht betteln gehſt . Guten Tag , Herr
2 Nicht ? Haben Sie

4̟

)
51

ſich ſetzen).

—
Förſter . Schon gut . Schon gut . Daß du mir ſtill biſt ,

Weib ! Steht auf. ) Guten Tag , Herr Möller . Hier haben
0

f
Herr , ſonſt werf ich' s Ihnen nach.C ie Geld liegen laſſen .

ritt ans Fenſter und pfeift . )
Möller . e ſehen , Frau Förſterin , ich thu meine Schul⸗

digkeit mit Schmerzen . Ich gehe zum Buchjäger .

Förſter ( ohne ſich nach ihm zu wenden) . Glückliche Reiſe !
972

Zehnter Auftritt .

Förſter ſteht am Fenſter und pfeift. Wilkens ſucht Stock und
Hut. Die Förſterin ſieht ratlos von einem zum and Möller im

Abgehn ſtößt auf Robert und Andres , die hereine mt kommen.
Marie hängt an Roberts Arm, den ſie zu beſänftigen ſucht.

8

ſchönen Tag nicht ſtören .
Andres . Geh zu deinem Vater ; der hat den Streit an⸗

gefangen .
Möller . Gut , daß ich Ihnen begegne , Herr Stein . Sie

möchten ſogleich nach Hauſe kommen . (Ab. )
Robert . Ulrich , Sie geben nach , Sie müſſen nachgeben .

Förſter (ſich vom Fenſter wendend) . Sie , Herr Stein ? Was

ſuchen Sie bei mir ? Marie , du gehſt dort hinaus . Was ſuchen
Sie denn bei dem Mann , den Ihr Vater abſetzen will ?
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